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1 Einleitung 

Die Stadt Essen stellt den Bebauungsplan Nr. 17/16 „Moosstraße / Laarmannstraße“ 
zur Schaffung der planungsrechtlichen Voraussetzungen für die Errichtung einer 
Wohnbebauung mit Mehrfamilienhäusern sowie einer Kindertagesstätte im Bereich 
des ehemaligen Franziskus Krankenhauses an der Laarmannstraße auf. 
Die Vorhabenfläche befindet sich im Übergangsbereich einer eher gering verdichte-
ten Wohnbebauung im Süden und Westen und den bewaldeten Freiflächen im Paus-
mühlenbachtal im Norden und Osten (Abbildung 1). Mit dem Vorhaben geht der Ab-
riss diverser Bestandsgebäude einher (vgl. Abbildung 2). 
 
Zum Geltungsbereich liegt ein rechtskräftiger Bebauungsplan vor. Das Verfahren 
wurde ursprünglich im beschleunigten Verfahren nach § 13a BauGB durchgeführt 
und soll nunmehr als Verfahren im Regelverfahren zur Satzungsreife gebracht wer-
den. Grundlage des Fachbeitrages sind die bereits zum Verfahren nach § 13 a BauGB 
erarbeiteten Unterlagen. Es sind keine neuen Erhebungen vorgenommen worden, 
da sich an den naturschutzfachlichen Aspekten keine Änderungen ergeben haben. 
 

 

Abbildung 1: Lage des Plangebiets (Land NRW) 
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Abbildung 2: Luftbild vom 24.03.2020 (Land NRW) 

ehem. Mutterhaus 
/ Krankenhaus 

Wirtschaftsgebäude 

Neues Mutterhaus 
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2 Grundlagen 

2.1 Lage im Raum, Topographie, derzeitige und 
frühere Nutzung, Siedlungsstruktur 

Das ca. 2,25 ha große Plangebiet befindet sich im Übergangsbereich einer eher ge-
ring verdichteten Wohnbebauung im Süden und Westen und den bewaldeten Frei-
flächen im Pausmühlenbachtal im Norden und Osten. 
Da Plangebiet als solches ist relativ eben, nördlich des Geltungsbereiches fällt das 
Gelände jedoch steil in Richtung Nordosten ab. 

2.2 Planungsrechtliche Vorgaben und kommunale 
Zielkonzepte 

Im regionalen Flächennutzungsplan (RFNP) ist der gesamte Geltungsbereich des 
Bebauungsplans als „allgemeiner Siedlungsbereich“ im regionalplanerischen Teil und 
„Wohnbaufläche“ im bauleitplanerischen Teil verzeichnet. Der Bebauungsplan ist 
somit aus dem RFNP entwickelbar. 
 
In Hinsicht auf die verbindliche Bauleitplanung liegt das Plangebiet im Geltungsbe-
reich des seit 1979 rechtsverbindlichen Bebauungsplans Nr.7/76 „Pausmühlenbach 
Teil 1“. Mit diesem Bebauungsplan und dem nördlich angrenzenden B-Plan „Paus-
mühlenbach Teil 2“ sollten u.a. große zusammenhängende Grünflächen zur Begrü-
nung des Essener Nordens langfristig gesichert werden. 
Der Bebauungsplan setzt für das Gelände des ehemaligen Krankenhauses eine GRZ 
0,4, eine GFZ 1,1 und maximal fünf Vollgeschosse fest. Im südlichen Teil wurde die 
Nutzung mit dem Zusatz „Krankenhaus“ versehen. Der nördliche Teil dient der Er-
weiterung als „Krankenhaus und Altenheim“. Nördlich und südlich angrenzende Flä-
chen wurden als Wohngebiete, die Wohnbebauung an der Laarmannstraße Nr. 30-
34 als Gemeinbedarfsfläche festgesetzt.  
Die an das Plangebiet angrenzende Freiflächen sind als öffentliche Grünanlage fest-
gesetzt, erst weiter in Richtung Norden und Nordosten setzt der Bebauungsplan im 
Anschluss Flächen für Wald fest. Die Vegetation der ehem. geplanten öffentlichen 
Grünanlage hat sich bis heute faktisch zu Wald entwickelt. Die Baugrenze für ein zu-
lässiges Krankenhaus/Altenheim reicht bis auf ca. 3,0 m an die festgesetzte Grünan-
lage heran. Ein Waldabstand wurde seinerzeit nicht berücksichtigt. 
 
Das aktuelle Plangebiet umfasst somit im wesentlichen Flächen, die bereits als über-
baubare Flächen festgesetzt waren sowie Gartenflächen der Wohnbebauung Berg-
heimer Straße 46, die planungsrechtlich als Bereich der im Zusammenhang bebauten 
Ortsteile gemäß § 34 BauGB einzustufen sind. 
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Abbildung 3: Rechtskräftiger Bebauungsplan Nr. 7/76 (Ausschnitt) 

Eine Teilfläche im Osten des Plangebiets lag im Bereich der Landschaftsschutzver-
ordnung der Stadt Essen. Der Landschaftsschutz hätte mit Inkrafttreten des Bebau-
ungsplans Nr. 07/76 im Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplans aufgehoben 
werden müssen, dies ist jedoch nicht geschehen. Daher wurde ein gesondertes Ver-
fahren durchgeführt, in dem die Aufhebung des Landschaftsschutzes beantragt 
wurde. 
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Die über 100 ha große Biotopverbundfläche VB-D-4507-021 „Bachtäler, Grünland 
und Waldreste im Essener Norden“ reicht im Norden in das Plangebiet hinein. De-
ckungsgleich zur Biotopverbundfläche reicht auch die Biotopkatasterfläche BK-
4507-0100 mit der Bezeichnung „Pausmühlenbachtal und nördlicher Zufluss“ in das 
Plangebiet. Das Schutzziel für die Katasterfläche wird mit „Erhalt eines Bachsystems 
mit Feuchtbereichen und Auenwaldrest im dicht besiedelten Bereich“ angegeben.  
 

 

Abbildung 4: Abgrenzung Biotopkataster und Biotopverbundfläche (Deckungsgleich) (Land NRW) 

2.3 Boden 

Beurteilungsgrundlagen 
 

Dem Boden kommt sowohl wegen seiner 
zentralen Stellung im Naturhaushalt wie 
auch als Grundlage vielfältiger Nutzungen 
durch den Menschen eine wichtige Rolle 
bei der Beurteilung der Umweltverträg-
lichkeit von flächenbeanspruchenden 
Vorhaben zu.  
Die im Rahmen landschaftspflegerischer 
Planungen zu berücksichtigenden Funkti-
onen und Potentiale gibt Schema 1 wie-
der. 
 

Regel-, Speicher- und Pufferfunktion 

Böden haben vielfältige regulierende 
Funktionen für den Material- und Energie-
umsatz im Naturhaushalt. Durch Nieder-
schläge, über die Luft und durch Flächen-
nutzung kommt es zu Schadstoffeinträgen 
in den Boden. Physikalische, chemische 
und biologische Prozesse können die Fil-
terung, Bindung und Umwandlung so-
wohl von außen eingetragener wie auch 
natürlich im Boden vorhandener Substan-
zen bewirken. Aus dem Boden können 
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Substanzen ins Grundwasser weitergelei-
tet, in die Luft freigesetzt oder in Bio-
masse (z. B. in die Vegetation) eingelagert 
und weiträumig verfrachtet werden. 
 
Diese Vorgänge sind über Regelkreise so-
wohl untereinander als auch mit anderen 
- z. B. klimatischen oder geologischen - 
Faktoren verknüpft, so dass für die Land-
schaftsplanung eine Beschränkung auf die 
wichtigsten Aspekte erfolgen muss.  
Dies sind in der Regel: 

• bestehende Schadstoffbelastungen 
des Bodens 

• Schutz der Gewässer (Grund- u. Ober-
flächenwasser) vor Schadstoffeinträ-
gen 

• Möglichkeit dezentraler Nieder-
schlagswasserversickerung. 

Lebensraumfunktion 

Böden stellen den Lebensraum einer po-
tentiell reichhaltigen Flora und Fauna dar. 
Sie sind mitentscheidend dafür, welche 
natürliche Vegetation und damit auch 
welche Tierwelt sich in einem Gebiet aus-
gebildet hat oder sich nach Ende mensch-
licher Eingriffe potentiell einstellen 
würde. Für das Kriterium Lebensraum-
funktion sind daher sowohl die tatsächli-
che aktuelle Bedeutung zu berücksichti-
gen als auch ihre potentielle - auf den na-
türlichen Entwicklungsmöglichkeiten be-
ruhende - Bedeutung für die Ausbildung 
einer mehr oder weniger schützenswer-
ten Tier- und Pflanzenwelt. Als besonders 
hoch zu bewerten für die Existenz vieler 
seltener Tier- und Pflanzenarten sind ge-
nerell solche Böden, die "extreme" 

Eigenschaften (sehr trocken, sehr feucht, 
nährstoffarm) aufweisen. Wegen der ge-
ringen Flächengröße erfolgen entspre-
chende Aussagen im Kapitel 2.7. 
An dieser Stelle entscheidende Beurtei-
lungskriterien sind die Naturnähe der Bö-
den sowie die Intensität der vorgenom-
menen Eingriffe und - damit verbunden - 
die Möglichkeit, naturnahe Verhältnisse 
wiederherzustellen. 

Biotisches Ertragspotential 

Das biotische Ertragspotential - also die 
landwirtschaftliche Nutzungseignung ei-
ner Fläche - hängt von einer Vielzahl na-
türlicher Faktoren sowie von Art und In-
tensität der Bewirtschaftung ab. 
 
Zur Beurteilung wird im Weiteren auf die 
Boden- und die Grünlandgrundzahl zu-
rückgegriffen, die als integrierende Mess-
größen verschiedene Einzelfaktoren be-
rücksichtigten. Diese Zahlen machen An-
gaben zur landwirtschaftlichen Nutzungs-
eignung unter Außerachtlassung der tat-
sächlichen landwirtschaftlichen Nutzung 
(also z. B. der Bewirtschaftungsintensi-
tät). 
 
Die natürliche Nutzungseignung einer Flä-
che für die landwirtschaftliche Produktion 
kann durch Schadstoffbelastungen des 
Bodens in Frage gestellt werden. Zur Be-
urteilung liegen eine Vielzahl von Grenz- 
und Richtwerten vor, auf deren Darstel-
lung an dieser Stelle verzichtet wird, da 
eine nennenswerte Schadstoffbelastung 
im Entwicklungsgebiet nicht bekannt ist. 

Zustand im Untersuchungsgebiet und Bewertung 

Auf den zur Bebauung vorgesehenen Flächen besteht der Untergrund aus meist ge-
ringmächtigen aufgefüllten Böden, die von Lössablagerungen unterlagert werden. 
Erst ab einer Tiefe von mehr als 6 m unter Geländeoberkante wurden unterhalb des 
Lössbodens auch Sande und Kiese (Hauptterrassenablagerungen) erbohrt. 
Bodenkundlich würde im Plangebiet überwiegend Parabraunerde anstehen. Tat-
sächlich sind weite Teile des südlichen Plangebietes derzeit versiegelt und auch im 
zentralen, derzeit parkähnlich angelegten Teil des Plangebietes waren bis in die 
2010er Jahre noch Gebäude vorhanden. Lediglich im nördlichen Teil des Plangebie-
tes ist von einem naturnahen Bodenaufbau auszugehen. Die im äußersten Norden 
das Plangebietes in der Bodenkarte 1:50.000 verzeichneten schutzwürdigen Gleybö-
den sind als Unschärfe des Planwerkes aufzufassen, da diese deutlich oberhalb der 
Talsohle des Pausmühlenbaches liegen und die hydrogeologischen Untersuchungen 
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im Plangebiet selbst in mehr als 8 m Tiefe kein Grundwasser erbohrt haben und nach 
gutachterlicher Einschätzung in den oberflächennahen Bodenschichten auch nur 
nach anhaltenden Regenfällen Schicht- bzw. Sickerwasser zu erwarten ist. 
Das Plangebiet ist nicht im Kataster über altlastverdächtige Flächen und Altlasten der 
Stadt Essen verzeichnet. Aufgrund der im Rahmen des Versickerungsgutachtens fest-
gestellten Anschüttungen, die überwiegend aus Sand und umgelagertem Boden mit 
Anteilen an Bauschutt ohne organoleptische Auffälligkeiten bestehen, wird das Plan-
gebiet aber als „Verdachtsfläche auf schädliche Bodenveränderungen“ eingestuft, 
woraus sich Auflagen für die Nachnutzung ergeben. 
Die geplante Wohnbebauung und die damit verbundenen sonstigen Bauwerke (Tief-
garage, Verkehrsflächen) werden zu einem Funktionsverlust von noch vorhandenen 
Bodenfunktionen (Speicher-, Regel, und Lebensraumfunktion, daneben in geringem 
Umfang bei der Grünlandfläche auch Ertragsfunktion) und damit zu nachhaltigen Be-
einträchtigungen des Schutzgutes Boden führen. 
 

 

Abbildung 5: Natürlicherweise anstehende Böden (Geologischer Dienst NRW, verändert) 

Hinweise für die weitere Planung: 

• Die Analyse der Bodenverhältnisse und die vorliegenden Untersuchungsergeb-
nisse lassen keine Aspekte erkennen, die die geplante Nutzung prinzipiell in 
Frage stellen.  

2.4 Grund- und Oberflächenwasser  

Beurteilungsgrundlagen 

 
Die im Rahmen der Planung zu untersu-
chenden Funktionen und Potentiale von 
Gewässern gibt Schema 2 wieder.  
 
Die Grundwasserschutzfunktion weist ei-
nen engen Zusammenhang zum Um-

weltmedium Boden, die Grundwasserneu-
bildungsfunktion einen engen Zusammen-
hang zu Boden und Klima auf. In beiden 
Fällen ist daher nicht von Funktionen des 
Wassers zu sprechen, sondern von  

 

Parabraunerde 

Gley 
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Funktionen einer Fläche, auf die verschie-
dene Medien Einfluss ausüben.  

Grundwasserschutzfunktion 

Der Schutz des Grundwassers vor Schad-
stoffeinträgen hängt von vielen Einzelfak-
toren ab: 

• Bodenverhältnisse (Filter-, Speicher-, 
Puffervermögen, Wasserdurchlässig-
keit; Schadstoffbelastungen) 

• Grundwasserflurabstand 

• sonstige geologische Verhältnisse (u. a. 
hydraulische Durchlässigkeit) 

 
Ausgewiesene und geplante Wasser-
schutzzonen geben vor allem dann wert-
volle Hinweise auf mögliche Konflikte, 
wenn ansonsten nur unzureichende 
Grundlagen für die Beurteilung der Grund-
wasserschutzfunktion vorliegen. 

Grundwasserneubildungs- 
funktion 

Angesichts der normalerweise geringen 
Ausdehnung geplanter Baugebiete (in Re-
lation zur Größe des gesamten Gebietes, 
welches zur Mächtigkeit des Grundwassers 
beiträgt), sind messbare Auswirkungen auf 
den Grundwasserstand auch bei einer 

vollständigen Flächenversiegelung in der 
Regel nicht zu erwarten. Da jedoch die Viel-
zahl „kleiner Flächenversiegelungen“ in ih-
rer Summe negative Auswirkungen haben 
kann, ist im Rahmen der landschaftspflege-
rischen Begleitplanung eine Abschätzung 
vorzunehmen, inwieweit durch entspre-
chende Maßnahmen (u. a. Niederschlags-
wasserrückhaltung und -versickerung) die 
Grundwasserneubildung erhalten werden 
kann. Veränderungen in der Grundwasser-
neubildung, die zum Beispiel durch eine 
Veränderung des Bewuchses hervorgeru-
fen werden, sind nicht Gegenstand des 
LBP. 

Wasserdargebotspotential (Grund- 
und Oberflächenwasser) 

Unter Wasserdargebotspotential ist die 
Menge und Qualität des wirtschaftlich 
nutzbaren Grundwassers zu verstehen. Zur 
Beurteilung ist zu berücksichtigen, ob tat-
sächlich eine wirtschaftliche Nutzung er-
folgt bzw. geplant ist.  
Da auf Menge und Qualität keine bzw. un-
wesentliche Einflüsse zu erwarten sind, 
wird eine Beurteilung dieses Potentials für 
die vorliegende Fragestellung nicht für not-
wendig gehalten. 

Zustand im Untersuchungsgebiet 

Im Plangebiet sind keine Oberflächengewässer vorhanden, allerdings grenzt unmit-
telbar nördlich ein Quellbereich des Pausmühlenbaches an, der östlich des Plange-
bietes in geringer Entfernung innerhalb von Waldflächen verläuft und nach Nordos-
ten der Berne zufließt. 
Grundwasser steht im Plangebiet erst in Tiefen von mehr als 6 m an. Es ist davon 
auszugehen, dass das Wasser der tiefer liegender Grundwasservorkommen amtlich 
anerkannten Quellnutzungen bzw. dem entsprechenden Mineralwasserbrunnen zu-
strömt und Eingriffe tiefer als 10 m daher zu vermeiden sind. 
 
Für die Lössablagerungen wurden bei Versickerungsversuchen Wasserdurchlässig-
keiten (sog. kf-Werte) von 1,61 x 10-7 m/s bis 3,11 · 10-6 m/s ermittelt. Diese Werte 
liegen unterhalb oder im unteren Grenzbereich des gemäß Regelwerk entwässe-
rungstechnisch relevanten Bereiches von kf = 1 x 10-6 m/s bis kf = 1 x 10-3 m/s. Bei 
Anwendung der Korngrößenanalyse als alternative Methode zur Ermittlung der Was-
serdurchlässigkeit wurde für die Schluffe sogar nur eine mittlere Durchlässigkeit von 
1,39 x 10-7 m/s ermittelt. Da die aufgefüllten Böden aus umwelttechnischen Ge-
sichtspunkten in der Regel generell nicht für eine Versickerung von Niederschlags-
wasser geeignet sind, bleiben für eine Versickerung im Hinblick auf ihre Durchlässig-
keit lediglich die Kiese und Sande, die in einer Tiefe von ca. 6,2 m bis ca. 7,7 m unter 
GOK angetroffen wurden. Um in diese z. B. über Schluckbrunnen zu versickern, ist 
erheblicher technischer Aufwand erforderlich. 
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Die derzeit nicht bebauten und somit einer Versickerung zugänglichen Flächen des 
nördlichen Plangebietes stellen einen wesentlichen Teil des oberirdischen Einzugs-
gebietes einer Quelle des Pausmühlenbaches dar. Die Quelle liegt nördlich der Moos-
straße mehr als 10 m unterhalb des Geländeniveaus im Plangebiet. Die gutachterli-
che Feststellung, dass eine geregelte Versickerung von im Plangebiet niedergehen-
den Niederschlägen allenfalls in Tiefen von mehr als 6 m möglich sind und auf eine 
vollständige Versickerung daher verzichtet werden soll, hat im Rahmen der Umwelt-
prüfung Anlass gegeben, die möglichen Auswirkungen auf die Quellschüttung in ei-
nem gesonderten Gutachten prüfen zu lassen. 
Die Speisung des Pausmühlenbaches erfolgt gemäß Auswertung der Geologischen 
Karte höchstwahrscheinlich primär aus den Sanden und Kiesen der Hauptterrasse, 
weil die anstehenden Lössablagerungen einmal aufgenommenes Niederschlagswas-
ser nur schwer abgeben und ein erheblicher Teil erfahrungsgemäß von der Vegeta-
tion aufgenommen oder verdunstet wird, während Starkniederschläge an der Ober-
fläche abfließen. Es ist nach gutachterlicher Einschätzung „somit zu erwarten, dass 
durch die Lössablagerungen nur in sehr geringer Menge Niederschlagswasser bis in 
die Sande und Kiese der Hauptterrasse versickern und dann dem Quellgebiet zuflie-
ßen“ können. Demzufolge würden „die im Bereich des Baugebietes fallenden Nieder-
schläge aufgrund der mächtigen Lössüberdeckung für die Grundwasserneubildung 
und die Quellschüttungen nur eine sehr untergeordnete Bedeutung haben“. 
 
Das Plangebiet liegt nicht innerhalb einer Wasserschutzzone. 
 
Die Starkregenkarte der Stadt Essen verzeichnet für das Plangebiet allenfalls eine 
sehr kleine Teilfläche im Umfeld der Bestandsbebauung, für die bei einem statistisch 
alle einhundert Jahre auftretenden Starkregenereignis ein Einstau erfolgen würde. 
Anforderungen, die im Rahmen der Bauleitplanung abzuhandeln wären, ergeben 
sich daraus nicht. 
 
 
Beurteilung 
Durch die geplanten Gebäude und neuen Erschließungsflächen verringert sich die 
Grundwasserneubildungsrate gemäß den vorstehenden Ausführungen geringfügig, 
erhebliche Auswirkungen auf Quellbereiche sind jedoch auszuschließen. Die vorge-
sehene Begrünung von Flachdächern mindert negative Auswirkungen auf den Was-
serhaushalt insoweit, als das Wasser durch Verdunstungen dem natürlichen Kreis-
lauf nicht in Gänze entzogen wird. 
Baubedingte Beeinträchtigungen des Grundwassers sind nach dem heutigen Stand 
der Technik weitestgehend auszuschließen, sodass hier keine erheblichen Beein-
trächtigungen zu erwarten sind.  
Die Durchführung der Planung hat insofern keine wesentlichen Beeinträchtigungen 
des Schutzgutes Wasser zur Folge.  
 
 
Hinweise für die weitere Planung: 

• Die Analyse des Wasserhaushaltes lässt keine Aspekte erkennen, die grundsätz-
lich gegen das Vorhaben sprechen.  
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2.5 Klima und Lufthygiene 

Beurteilungsgrundlagen 
 

Für die Beurteilung der Funktionsfähigkeit 
des Plan- und Untersuchungsgebietes hin-
sichtlich der klimatischen und lufthygieni-
schen Leistungen werden die klimatischen 
Kriterien und die aktuelle Luftbelastung 
mit Schadstoffen (Schema 3) getrennt be-
trachtet. 

Ausgleichspotential 

Die Beurteilung einer Fläche hinsichtlich ih-
res klimatischen Ausgleichspotentials ist 
daran festzumachen, ob sie klimatische 
Funktionen (s.u.) hat, die sich in solchen 
Gebieten auswirken, die als belastet anzu-
sehen sind und somit einer Entlastung be-
dürfen. Als klimatisch belastet sind in der 
Regel Stadt-, Innenstadt sowie Gewerbe- 
und Industriegebietsklimata anzusehen 
(vgl. Stock et al., 1986). Nur in diesen Fällen 
ist eine Beurteilung des klimatischen Aus-
gleichspotentials notwendig.  
Falls die durch ein Entwicklungsgebiet po-
tentiell beeinflussten Flächen über ein aus-
geglichenes Klima und lufthygienisch unbe-
denkliche Verhältnisse verfügen, kann in 
der Regel auf eine detaillierte Prüfung der 
lufthygienisch-klimatischen Funktionen 
verzichtet werden. 

Luftregenerationsfunktion 

Die Fähigkeit einer Fläche, zur Luftregene-
ration beizutragen (der Frischluftentste-
hung zu dienen), besteht in erster Linie in 
der Ausfilterung von Schadstoffen und der 
Erhöhung der Luftfeuchtigkeit durch die 
Vegetation, weniger in der oftmals vermu-
teten Produktion von Sauerstoff. Hinzu 
kommt der Temperaturausgleich durch die 
Produktion von kühlerer Luft. Der ent-
scheidende Faktor für eine diesbezügliche 
Leistungsfähigkeit ist die Flächengröße. In 
der Regel ist erst ab 50 ha von einer Leis-
tungsfähigkeit hinsichtlich der Luftregene-
ration zu sprechen. 
 

Temperaturausgleichsfunktion 

Besiedelte Gebiete weisen in der Regel 
eine gegenüber dem Umland deutlich hö-
here Temperatur sowie eine geringere re-
lative Luftfeuchtigkeit auf. Da diese stadt-
klimatischen Effekte unter anderem auch 
negative gesundheitliche Auswirkungen 
haben können, ist ein Temperaturaus-
gleich durch die Zuführung kühlerer Luft in 
belastete Gebiete von hoher stadtökologi-
scher Bedeutung. Entscheidendes Krite-
rium für die Bildung von Kaltluft ist die 
Dichte und Art des Bewuchses einer Flä-
che. 

Luftleitungsfunktion 

Die äußere Gestalt und Lage einer Fläche 
(topografische Verhältnisse, Bewuchs, Art 
und Größe sowie Ausrichtung von Baukör-
pern) ist entscheidend dafür, inwieweit sie 
selbst als auch weitere Flächen in ihrem 
Lee durchlüftet werden, die Fläche also Teil 
einer Ventilationsbahn ist. Die Funktion 
der Luftleitung kann bei einer Fläche nicht 
nur durch ihre Bebauung, sondern auch 
durch dichten Bewuchs (z. B. Waldgebiete) 
deutlich beeinträchtigt werden. Die Be-
rücksichtigung einer Luftleitungsfunktion 
ist vor allem dann von Bedeutung, wenn 
durch eine Bebauung Auswirkungen auf 
Gebiete mit hoher Belastung und bereits 
schlechter Durchlüftung zu befürchten 
sind. 

Schadpotential 

Zur Ermittlung des Schadpotentials von 
stofflichen Immissionen können sowohl Er-
mittlungen der Immissionskonzentratio-
nen von Einzelschadstoffen wie auch die 
Erfassung von Immissionswirkungen an Bi-
oindikatoren beitragen (Schema 4). Liegen 
entsprechende Untersuchungen nicht vor, 
ist mittels Hilfskriterien eine theoretische 
Ableitung der anzunehmenden Immissi-
onsbelastung vorzunehmen. 

Zustand im Untersuchungsgebiet und Beurteilung 

Das Plangebiet ist laut Klimaanalysekarte der Stadt Essen im nördlichen, unbebauten 
Bereich, dem Klimatop „Klima innerstädtischer Grünflächen“ und im südlichen, 
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bebauten Bereich, dem Klimatop „Stadtklima“ zuzuordnen. Die umliegenden Wohn-
siedlungen sind überwiegend als Stadtrandklima verzeichnet.  
 
Die Karte der Planungshinweise weist das Plangebiet im nördlichen Bereich dem Aus-
gleichsraum „Park- und Grünanlagen“ und im südlichen Bereich dem Lastraum der 
„überwiegend dicht bebauten Wohn- und Mischgebiete“ zu. Die Freiflächen im nörd-
lichen Bereich des Plangebiets sind zudem im gesamträumlichen Zusammenhang mit 
Bezug zur Vernetzung städtischer Grünzüge zu werten. Darüber hinaus tragen die 
nördlich gelegenen Freiflächen zur Bildung eines Kaltluftvolumenstroms entlang des 
Pausmühlenbachs bei. Die sonstige umliegende Wohnbebauung ist weitgehend dem 
Lastraum der überwiegend locker und offen bebauten Wohngebiete zugeordnet. 
Ein besonderer Bedarf an klimatischem Ausgleich ist somit im Planungsraum nicht 
erkennbar. 
Eine Luftleitungsfunktion im engeren Sinne kommt dem Plangebiet nicht zu. Eine 
Leistung zur Luftregeneration ist im Plangebiet nicht bzw. nicht in relevantem Um-
fang zu erwarten. Aufgrund des Reliefs fließt Kaltluft in den unbelasteten Freiraum 
ab. 
Eine besondere Leistungsfähigkeit des Plangebietes hinsichtlich eines klimatisch-luft-
hygienischen Ausgleiches in angrenzenden Siedlungsflächen ist somit nicht erkenn-
bar. 
 
 

  

Abbildung 6: Klimaanalyse Essen (2022) (Auszug aus der Karte der Klimaanalyse der Planungshinweise) 
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Abbildung 7: Klimaanalyse Essen (2022) (Auszug aus der Karte der Planungshinweise) 

Ein speziell zum Bebauungsplan erstelltes Klimagutachten (Düttemeyer, 2023) be-
stätigt auf der Grundlage kleinteiliger Analysen diese Einschätzung und kommt zu-
sammenfassend zu der Einschätzung, „dass eine klimatische Vernetzung mit anderen 
Grünflächen der näheren Umgebung nicht besteht, da diese durch Baugebiete ge-
trennt sind, zu weit auseinander liegen und die jeweiligen potenziellen Kaltluftflüsse 
reliefbedingt nicht den benachbarten Grünflächen zuströmen. … Der Verlust der lo-
kalen Kaltluftproduktion durch das Planvorhaben beträgt maximal 2,3 % und ist nach 
der VDI-Kaltluftrichtlinie als gering einzustufen. Potenzielle lokale Kaltluftflüsse im 
Pausmühlenbachtal sind jedoch zu schwach und zu niedrig, um Gehölze und Wälder 
zu überwinden oder in Siedlungskörper mit deutlich höherer Bebauung einzudringen. 
Der Anteil des Plangebietes ist hierbei bereits im Ist-Zustand vernachlässigbar. … Die 
räumliche Reichweite der durch den Planentwurf bewirkten klimatischen Verände-
rungen ist sowohl bei der Durchlüftung, den thermischen Verhältnissen und dem ther-
mischen Komfort auf maximal wenige zehner Meter Reichweite beschränkt. Die um-
liegende Wohnbebauung wird durch das Planvorhaben daher klimatisch nicht nega-
tiv beeinträchtigt.“ 
Für das weitere Planverfahren spricht der Gutachter Empfehlungen zur Minderung 
von sonnenbedingter Aufheizung sowohl der Gebäude wie der Außenbereiche im 
Plangebiet, zur Verwendung von Fassadenfarben mit mittlerer Abstrahlung und zur 
Beschattung durch Bäume, die gleichzeitig die Durchlüftung nicht wesentlich 
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beeinträchtigen aus. In Hinblick auf Baumpflanzung im Straßenraum ist insbeson-
dere die Flächenkonkurrenz mit den Anforderungen der Stadtentwässerung zu be-
rücksichtigen. 
Das Plangebiet liegt deutlich außerhalb der Flächen, die in der Klimaanalyse der Stadt 
Essen von 2022 als Problemgebiete der Hitzebelastung ausgewiesen sind. 
 
 
Hinweise für die weitere Planung: 

• Die Analyse der klimatisch-lufthygienischen Verhältnisse lässt keine Aspekte er-
kennen, die prinzipiell gegen eine Realisierung des Vorhabens sprechen. 

2.6 Flora, Fauna, Habitate und Artenschutz 

Beurteilungsgrundlagen 
 

Für eine Beschreibung und Beurteilung des 
Zustandes und der Leistungsfähigkeit einer 
Fläche für die Belange der belebten Um-
welt (Flora und Fauna, Habitate) sind die 
im Schema 5 aufgeführten Potentiale und 
Funktionen zu berücksichtigen. 

Lebensraumfunktion 
 
Mit der Lebensraumfunktion einer Fläche 
ist ihre Eignung gemeint, die Rahmenbe-
dingungen für das Vorkommen von Tieren 
und Pflanzen zu bieten. Dabei kann sich die 
Lebensraumfunktion gegebenenfalls auch 
auf die Eignung als saisonal oder "nut-
zungsbedingt" begrenzter Aufenthalts-
raum (Winterquartier, Brutrevier, Nah-
rungshabitat) beschränken. 
 
Für die durch die Planung direkt betroffene 
Fläche und ihre unmittelbaren Randberei-
che wird eine möglichst detaillierte Beur-
teilung anhand der Kriterien Seltenheit 
und Gefährdung, Naturnähe, Vielfalt, Flä-
chengröße und Ersetzbarkeit vorgenom-
men. 
 
Seltenheit und Gefährdung von Biotopen 
Die Beurteilung von Gefährdung und Sel-
tenheit von Biotoptypen erfolgt in erster 
Linie auf Basis der "Roten Liste der gefähr-
deten Biotoptypen von Nordrhein-Westfa-
len" sowie der einschlägigen Biotopbewer-
tungsverfahren. dabei ist zu beachten, dass 
Flächen innerhalb von besiedelten Gebie-
ten einen höheren ökologischen Stellen-
wert besitzen als in der freien Landschaft. 
Für die Beurteilung der Seltenheit und Ge-
fährdung einzelner Tier- und Pflanzenarten 

werden die einschlägigen "Roten Listen" 
zugrunde gelegt. 
 
Naturnähe 
Für die Beurteilung des Kriteriums Natur-
nähe werden die Teilkriterien: 

• Natürlichkeit (Anteile von Elementen 
der potentiellen natürlichen Vegeta-
tion, bzw. kulturbetonter oder künstli-
cher Strukturen)  
und 

• Maturität (Reife der Biotopstrukturen, 
also ihr Entwicklungszustand innerhalb 
der natürlichen Sukzessionsabläufe 

herangezogen. Darüber hinaus erlaubt die 
Klassifizierung der Siedlungsdichte eine Be-
urteilung der Intensität anthropogener 
Einflüsse und die damit einhergehende 
Minderung der Naturnähe. 
 
Vielfalt 
Das Kriterium Vielfalt umfasst neben der 
Artenvielfalt vor allem den Reichtum einer 
Fläche an unterschiedlichen Biotopstruktu-
ren. Eine vielfältige Lebensraumausstat-
tung zieht oftmals auch eine hohe Vielfalt 
der auftretenden Tierarten nach sich.  
 
Als Teilkriterien sind zu betrachten: 
 

• Vegetationsschichtung (= vertikale Ve-
getationsstruktur) 

• horizontale Vegetationsstruktur und 
Grenzliniendichte 

• sonstige Strukturmerkmale (Totholz, 
Steine etc.). 

 
Flächengröße 
Die Größe einer unzerteilten Fläche ist als 
wertsteigerndes Merkmal bei der Beur-
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teilung zu berücksichtigen. Mit zunehmen-
der Größe steigt nämlich nicht nur die Lei-
stungsfähigkeit der Fläche, einer artenrei-
chen Lebensgemeinschaft Lebensraum zu 
bieten, sondern nimmt gleichzeitig auch 
der Flächenanteil, auf den die Umgebungs-
nutzung negativ einwirkt (Störungszone), 
ab. 
Eine allgemeine Angabe der vor allem für 
Tiergemeinschaften notwendigen minima-
len Biotopgröße ist nicht möglich. Auf-
grund von Untersuchungen zum Mini-
mumareal einiger Tiergruppen wird ab ei-
ner Freiflächengröße von 5 ha ein erhöhter 
Biotopwert angenommen. 
Im besiedelten Bereich ist die Bebauung 
größerer Freiflächen in der Regel mit ei-
nem nicht ersetzbaren Verlust an Lebens-
raum verbunden, da vergleichbar große 
Flächen nicht mehr existieren (vgl. räumli-
che Ersetzbarkeit). 
 
Ersetzbarkeit 
Die Ersetzbarkeit von Biotopen ist sowohl 
unter zeitlichen (Wiederherstellbarkeit) 
wie räumlichen Aspekten zu betrachten.  
 
Die Wiederherstellbarkeit ist ein wichtiges 
Kriterium bei der Beurteilung, ob ein Ein-
griff gemäß Landschaftsgesetz ausgleich-
bar ist oder nicht. Da Alter weder herstell-
bar ist, noch der Alterungsprozess verkürzt 
werden kann, müssen alte Biotope als 
nicht ersetzbar beurteilt werden. Zur Ab-
grenzung wird ein Zeitraum von 30 Jahren 
gewählt, da dies der äußerste noch über-
schaubare Planungshorizont ist.  
Bei Biotopen mit Entstehungszeiträumen 
unterhalb von 30 Jahren wird eine größt-
mögliche Differenzierung angestrebt, wo-
hingegen bei Entstehungszeiträumen über 
150 Jahre auf eine weitere Differenzierung 
verzichtet wird (vgl. Tab. A6). Damit wird 
dem raschen Wandel der Agrarlandschaft 
und der Siedlungsgebiete Rechnung getra-
gen, in denen auch solche Biotope zuneh-
mend seltener werden, die unter bioökolo-
gischen Gesichtspunkten als jung zu be-
zeichnen sind. Gleichzeitig werden ältere 
Biotope generell als hochgradig schutzwür-
dig beurteilt. 
Unter räumlichen Gesichtspunkten kann 
auch bei "jungen" Biotopen die Ersetzbar-
keit dann eingeschränkt sein, wenn sie an 
bestimmte Randbedingungen geknüpft 
sind, die ihrerseits selten sind. Das können 
beispielsweise besonders nährstoffarme 
oder feuchte Bodenverhältnisse, große 

Flächen oder aber besondere klimatische 
Verhältnisse sein. 
 
Entwicklungsfähigkeit 
Während für die Beurteilung des Kriteri-
ums "Ersetzbarkeit" primär danach gefragt 
wird, ob sich das durch ein Vorhaben be-
einträchtigte Biotop an anderer Stelle wie-
der in gleicher oder - unter Naturschutzge-
sichtspunkten - besserer Ausprägung ent-
wickeln kann, soll unter "Entwicklungsfä-
higkeit" die theoretische Eignung des Ent-
wicklungsgebietes verstanden werden, bei 
veränderten Nutzungsansprüchen wieder 
Standort schutzwürdiger Biotope zu wer-
den. Zu unterscheiden ist nach Schlüp-
mann und Kerkhoff (1992) die Entwick-
lungsfähigkeit zu naturnahen Lebensräu-
men (z. B. entwässerte Wiese zu naturna-
her Feuchtwiese oder Ackerfläche zum 
Standort der potentiellen natürlichen Ve-
getation) und die Entwicklung zu natur-
schutzwürdigen Primär- und Sekundärle-
bensräumen (z. B. aufgelassene Abgra-
bungsflächen). In beiden Fällen erfolgt eine 
integrative Beurteilung verschiedener 
Faktoren. Neben der Nachhaltigkeit be-
reits vorgenommener Eingriffe in den Bo-
den und der Seltenheit der natürlichen 
Standorteigenschaften sind insbesondere 
die Störintensität von benachbarten Nut-
zungen und die Flächengröße von Bedeu-
tung. Die Skalierungen in der Tabelle A8 
und Tabelle A9 sollen die Einstufung der 
einzelnen Flächen erleichtern. Die Zuord-
nung zu Wertstufen ist erforderlichenfalls 
jedoch zusätzlich verbal zu begründen. 
Eine Beurteilung dieser Flächenfunktionen 
erfolgt nur für flächig ausgebildete Bio-
tope mit einer Größe von mindestens 
5 ha. Bei kleineren oder schmalen linear 
ausgebildeten Biotopen sind die Nach-
barnutzungen sehr stark wertbestimmend, 
so dass eine schematisierte Beurteilung 
ausscheidet. 
 
Biotopverbundfunktion 
 
Einer Fläche kann - unabhängig von ihrer 
Lebensraumfunktion - eine Bedeutung für 
den Naturschutz zukommen, wenn sie Tie-
ren ermöglicht, von einem (Teil-) Lebens-
raum zu einem anderen zu gelangen und so 
dem Mobilitätsbedürfnis zum Zwecke der 
Nahrungssuche, der Vermehrung oder der 
Retention bzw. der (Wieder-) Verbreitung 
von Arten dient. Um diesen Zweck erfüllen 
zu können, müssen die Flächen zwar ein 
Mindestmaß an Lebensmöglichkeiten bie-
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ten, jedoch nicht die gleiche Qualität ha-
ben wie Dauerlebensräume. Die Funkti-
onsweise von Biotopverbundflächen kann 
als Korridor, der zwei Flächen direkt ver-
bindet oder aber als Trittsteinbiotop gese-
hen werden, das ein Jahreszeitlich aber 
auch räumlich begrenztes Zwischenglied 

zwischen Hauptbiotopen darstellt (z. B. in 
Form eines Rastplatzes zwischen Sommer- 
und Winterquartier oder als räumlich und 
in seiner Ausstattung begrenzter Lebens-
raum von Populationen, die sich von hier 
aus weiterverbreiten).

Zustand im Entwicklungsgebiet 

A Biotopstruktur 
Das Plangebiet ist in seinem südlichen Teil durch die Bestandsbebauung geprägt, die 
nach Norden in parkartig gestaltete Freiflächen übergeht, die letztlich Anschluss an 
den Waldbereich am Pausmühlenbach haben. Bei den Freiflächen im Norden han-
delt es sich um Wiesenfläche mit Einzelbäumen, eine Baumreihe parallel eines We-
ges sowie um eine geschlossene Gehölzfläche, die im Kataster der Stadt Essen (In-
formationssystem Waldökosystemleistungen) als Wald verzeichnet ist. Für die Wald-
fläche besteht aufgrund der Regelungen des rechtskräftigen Bebauungsplanes keine 
Verpflichtung zum Ausgleich. 
Die Biotopstruktur ist im Überblick der Abbildung 8 zu entnehmen. 
 
Im Plangebiet sind insgesamt 94 Einzelbäume vermessungstechnisch erfasst worden. 
Davon fallen 19 Einzelbäume unter die Baumschutzsatzung, 34 Einzelbäume weisen 
geringeren Stammumfang auf oder ihre Arten fallen generell nicht unter den Schutz 
der Baumschutzsatzung. Im waldartigen Bestand im nordöstlichen Plangebiet wur-
den insgesamt 41 Bäume aufgemessen (vgl. auch Karte 3). 
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Abbildung 8: Biotop- und Nutzungsstruktur (Übersicht)  
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Foto 1: Zufahrt von der Laarmannstraße Foto 2: dito 

  

Foto 3: neues Mutterhaus Foto 4: alte Wirtschaftsgebäude  

  

Foto 5: dito  Foto 6: Nutzfläche hinter den Wirtschaftsgebäuden 
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Foto 7: dito Foto 8: Parkanlage mit vier Kirschbäumen  
(auf dem Standort ehem. Gebäude) 

  

Foto 9: Übergangsbereich von Gebäudebestand … Foto 10: … dito … 

  

Foto 11: … dito … Foto 12: … in einen Bereich mit Wiese im Nordwesten 
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Foto 13: …. Einzelbäumen … Foto 14: … und einer Baumreihe längs eines Weges 

  

Foto 15: Weg und Gehölzstreifen an der östlichen  
Grenze des Plangebietes … 

Foto 16: … mit Rasenflächen, die randlich in den  
Geltungsbereich des B-Planes einbezogen sind 

  

Foto 17: waldartiger Bestand mit abgelagertem  
Gras- und Gehölzschnitt … 

Foto 18: … reicht bis an die die Freiflächen des  
Klosters im Norden umgebende Mauer 
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Foto 19: dito Foto 20: dito 

  

Foto 21: Parkgelände östlich des Plangebietes … Foto 22: … dito … 

  

Foto 23: … mit stark beschnittenen Bäumen in  
einer zweireihigen Anordnung … 

Foto 24: … und freistehenden Obstbäumen  
auf einer Rasenfläche 
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Foto 25: kleine Baumhöhlen in den Obstbäumen Foto 26: nördlicher Bereich des Plangebietes mit Mauer … 

  

Foto 27: … und dem waldartigen Gehölzstreifen Foto 28: Blick auf die rückwärtige Seite der  
Bebauung Bergheimer Straße 

  

Foto 29: dito Foto 30: Baumreihe mit Nordwest-Südost-Ausrichtung 
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Foto 31: dito Foto 32: dito 

  

Foto 33: Gebäudebestand an der  
Laarmannstraße (entfällt) … 

Foto 34: … dito (bleibt erhalten) 

  

Foto 35: Laarmannstraße Foto 36: dito 
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Foto 37: Grünzug Pausmühlenbachtal … Foto 38: … mit geschottertem Weg …  

  

Foto 39: … und älterem Baumbestand Foto 40: … parallel der das Klostergelände  
umgebenden Mauer 

  

Foto 41: Trampelpfad vom Wald … Foto 42: … zur Moosstraße 

 
B Artenschutzrechtliche Belange gem. § 44 BNatSchG 
Im Rahmen des Bauleitplanverfahrens wurde ein Gutachten zu den Belangen des Ar-
tenschutzes erstellt (umweltbüro essen, 2022). Das Gutachten kommt zusammen-
fassend zu folgender Einschätzung:  
„Vor dem Hintergrund fehlender Habitatbestandteile bzw. unzureichender Habitat-
qualität auf der Vorhabenfläche sowie des bestehenden Störungsgrades sowohl im 
Plangebiet wie auch im unmittelbaren Umfeld ist eine erhebliche Beeinträchtigung 
der im FIS verzeichneten „planungsrelevanten“ Amphibienarten und aller verzeichne-
ten Vogelarten mit der gesetzlich geforderten Sicherheit auszuschließen. 
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Hinsichtlich Brutgeschehen bei nicht planungsrelevanten Vogelarten sind Verbotstat-
bestände auszuschließen, soweit die gesetzlich vorgeschriebenen Rodungszeiten in 
der Zeit vom 1. Oktober bis zum 28./29. Februar eingehalten werden. 
Zum Zeitpunkt der Untersuchungen konnten betroffene Fledermausquartiere nicht 
sicher ausgeschlossen werden: Es bedarf weiteren Prüfungen auf Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten bzgl. der Gebäuden sowie Prüfung auf Baumhöhlen unmittelbar vor Ro-
dungen sowie ggf. Schutz-, Vermeidungs- (z. B. zeitliche Einschränkungen) und Aus-
gleichsmaßnahmen. Für das Abbruchvorhaben wird empfohlen, eine Ökologische 
Baubegleitung zu installieren. Ausgleichsmaßnahmen sind zum jetzigen Zeitpunkt 
nicht aus den gesetzlichen Vorgaben abzuleiten. 
Die artenschutzrechtlichen Belange sind demnach nicht in einer Weise betroffen, die 
der Realisierung der Planungsziele prinzipiell entgegenstehen. Das Eintreten arten-
schutzrechtlicher Verbotstatbestände nach § 44 (1) BNatSchG ist in Verbindung mit 
den Regelungen des § 44 (5) BNatSchG für die Aufstellung des Bebauungsplanes aus-
zuschließen.“ 
 
Empfohlen werden zudem aus allgemeinen Gründen des Artenschutzes bei den 
neuen Gebäuden Maßnahmen für gebäudebewohnende Fledermäuse und Vögel (z. 
B. Haussperling und Mauersegler) vorzusehen, auch wenn sich dies nicht verpflich-
tend aus gesetzlichen Vorgaben ableitet. 
Hinsichtlich der Beleuchtung von Gebäuden, Gehwegen und Straßen wird empfohlen 
auf eine fledermaus- bzw. insektenfreundliche Beleuchtung zu achten. Auch sei es 
von Bedeutung, Belichtungszeiten und die flächige Nutzung von Licht auf ein Mini-
mum zu reduzieren, um den anthropogenen Einfluss auf die Biodiversität zu verrin-
gern1. 
Sollten im Rahmen der Baureifmachung in Teilen des Gehölzbestandes noch Baum-
höhlen die durch Fledermäuse oder höhlenbesiedelnde Vogelarten genutzt werden, 
nachgewiesen werden, bestehen im direkten Umfeld durch die angrenzenden Grün-
flächen Ausweichmöglichkeiten. Die ökologische Funktion würde also im räumlichen 
Zusammenhang aufrecht erhalten bleiben. Nach § 44 Abs. 5 BNatSchG liegt ein ar-
tenschutzrechtlicher Verstoß dann nicht vor. Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen 
oder eine Ausnahme gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG sind nicht erforderlich. 
 
 
Hinweise für die Planung: 

• Die Analyse der biotischen Ausstattung des Plangebietes lässt keine Aspekte er-
kennen, die prinzipiell gegen die Realisierung der Planung sprechen. 

2.7 Orts- und Landschaftsbild sowie Erholungspo-
tential 

Beurteilungsgrundlagen 
 

Zur Beurteilung des Landschafts- bzw. 
Ortsbildes sowie für die Bewertung von 
Eingriffen ist üblicherweise ein stark for-
malisiertes Verfahren zu wählen, da 

 

Eine kurze Sachverhaltsdarstellung mit Lösungsansätzen und weiterführenden Links können z. B. dem 
„Leitfaden zur Eindämmung der Lichtverschmutzung“ des Bayerisches Staatsministerium für Umwelt und 
Verbraucherschutz (2020) entnommen werden. 

ansonsten die Gefahr besteht, dass die gut-
achterliche Stellungnahme lediglich die 
subjektive Meinung des Beurteilenden dar-
stellt. Beispiele solcher Aggregationsver-
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fahren mit festen Skalierungen für komple-
xere Beurteilungssituationen sind z.B. bei 
Adam, Nohl, Valentin (1986) sowie Schlüp-
mann und Kerkhoff (1992) zu finden. Voll-
ständig lässt sich das subjektive Empfinden 
jedoch auch bei solchen Verfahren nicht 
ausschließen. 
 
Für die Zielsetzung des Fachbeitrages kann 
auf solch differenzierte Verfahren verzich-
tet und verbal-argumentativ geurteilt wer-
den, ohne die Nachvollziehbarkeit unzuläs-
sig einzuschränken. Der Beurteilung des 
Landschaftsbildes werden die Kriterien 
Vielfalt, Natürlichkeit und Eigenart zu-
grunde gelegt. Beim Ortsbild wird der Be-
griff der Natürlichkeit durch den der Ho-
mogenität ersetzt (vgl. Schema 6). Schemel 
et al. (1990) erläutern die Begriffe Vielfalt 
und Eigenart wie folgt: 
 
Vielfalt: "Kleingliedrigkeit verschiedener 

Vegetationsflächen (Felder, Wiesen, 
Wald)" 

Eigenart: "deutliche 'historische' Spuren 
(vorindustrielle, gepflegte Kulturland-
schaft, "gewachsene" Ortsteile) oder 

Anklänge an 'Naturlandschaft' (Wild-
heit)" 

Natürlichkeit meint besonders das Unter-
ordnen und Einfügen technischer Ele-
mente unter die "Ganzheit" der visuel-
len Wirkung eines Landschaftsaus-
schnittes. 

 
Für die projektbezogene Beurteilung des 
aktuellen Zustandes und der durch das 
Vorhaben potenziell hervorgerufenen Ver-
änderungen sind ggf. Wirkungsbereiche 
abzugrenzen. Zu unterscheiden sind: 

• Nahbereich (bis 200 m) 

• Mittelzone (200 bis 1500 m) 

• Fernzone (über 1500 m) 

Erholungspotenzial 

Für eine projektbezogene Beurteilung des 
Erholungspotenziales ist sowohl der der-
zeitige Zustand zu ermitteln, als auch die 
Eignung der Fläche, erholungsrelevante 
Defizite an anderer Stelle (z.B. Spielplatz-
bedarf) zu beheben, zu berücksichtigen. 
Die Beurteilung erfolgt verbal-argumenta-
tiv. 

Zustand im Untersuchungsgebiet/Beurteilung 

Das Orts- und Landschaftsbild wird im Wesentlichen durch die gefangene Lage mit 
der großvolumigen Bebauung im Süden und den für die Öffentlichkeit nicht zugäng-
liche parkartige Struktur im Norden bestimmt, an die sich unmittelbar Waldflächen 
anschließen. Das Gelände des ehemaligen Klosters ist nach Außen in weiten Teilen 
durch eine mehr als zwei Meter hohe Mauer abgetrennt, die bis in waldartig bestan-
dene Flächen reiht. Blickbeziehungen reichen nur selten über etwas mehr als 100 m, 
überwiegend aber wirken die Gehölzbestände und Gebäude sichtverschattend. 
Städtebaulich oder architektonisch besonders bemerkenswerte Gebäude oder Ge-
bäude, die unter Denkmalschutz stehen, gibt es im Plangebiet oder seinem direkten 
Umfeld nicht. 
 
Das Plangebiet ist nicht für die Öffentlichkeit erschlossen, sondern als private Grün-
fläche zu betrachten. Tatsächlich finden sich aber innerhalb des Plangebietes Hin-
weise auf informelle Nutzungen und es besteht eine Wegeverbindung (Trampelpfad) 
zu den Gärten der Wohnbebauung an der Bergheimer Straße. Die umliegenden Frei-
räume sind Teil der wohnungsnahen Naherholungsflächen und werden durch Wege 
östlich des Plangebietes und nördlich des Plangebietes (Verlängerung der Moos-
straße) erschlossen. 
 
Hinweise für die Planung: 

• Die Analyse lässt keine Aspekte erkennen, die prinzipiell gegen eine Realisierung 
des Vorhabens sprechen.   
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3 Planvorhaben und Konfliktanalyse 

3.1 Städtebauliches Konzept 

Im nördlichen Teil des Plangebiets sind vier dreigeschossige Häuser mit ca. 44 
Wohneinheiten geplant. Im zentralen Bereich sind westlich drei weitere dreigeschos-
sige Gebäude mit ca. 42 Wohneinheiten vorgesehen. Straßenbegleitend entlang der 
Laarmannstraße soll ein viergeschossiges Gebäude mit bis zu 14 Wohneinheiten neu 
entstehen. Die Bestandsgebäude Laarmannstraße 30 bis 34 werden planungsrecht-
lich bestätigt, während das Gebäude Moosstraße 12 nicht bestätigt wird, aber wegen 
der Neuplanung auch nicht beseitigt werden muss (vgl. Abbildung 2 und Abbildung 
9).  
Die Verkehrserschließung erfolgt mit Sackgassen von Süden über die Laarmann-
straße (mit einer öffentlichen Straße) und von Norden über die Moosstraße (mit ei-
ner privaten Straße). Stellplätze werden ebenerdig und in einer Tiefgarage im nörd-
lichen Plangebiet nachgewiesen. 
Der Übergangsbereich zwischen der neuen Wohnbebauung und dem zu erhaltenden 
Teil des Klostergartens wird als private Grünfläche sowie öffentlicher Spielplatz 
festgesetzt. 
Zur Regenentwässerung wurde ergänzend zur Versickerung auch eine Einleitung in 
den Pausmühlenbach entweder im Norden des Plangebietes oder östlich des Plan-
gebiets geprüft. Die Einleitung im Norden wurde aus Gründen des Quellschutzes ver-
worfen, die nach Osten letztlich aus Gründen des Waldschutzes. Dieser wäre durch 
die Verlegung eines Kanals oder durch einen offenen Graben unzweifelhaft beein-
trächtigt worden und die Belange des Waldes wurden letztlich auch vor dem Hinter-
grund des in diesem Bereich naturfernen Erscheinungsbildes des Pausmühlenbaches 
(unter anderem eine lange Verrohrung unter einem Hundesportplatz) verworfen. 
Das Entwässerungskonzept sieht daher im Plangebiet eine Anbindung an das Misch-
system in der Moosstraße im Norden und der Laarmannstraße im Süden vor. Inner-
halb des Plangebiets sollen für die Überflutungssicherheit benötigte Rückhalteberei-
che jedoch so ausgestaltet werden, dass eine Teilversickerung erfolgt, auch wenn 
diese nicht als Grundlage der Entwässerung des Plangebietes gelten kann. Diese 
Maßnahme ist eine Minderungsmaßnahme für die Auswirkungen auf den Natur-
haushalt, gleichzeitig aber auch Ausdruck der zur Klimafolgenanpassung formulier-
ten Ziele einer multifunktionalen Nutzung von Flächen. Die Maßnahme wird über 
den städtebaulichen Vertrag verbindlich gemacht. 
 
Für die neuen Gebäude sowie die nicht überbauten Teile der Tiefgaragen werden 
Dachbegrünungen festgesetzt, für die privaten Stellplätze eine Begrünung der Stell-
platzanlagen und im Übergangsbereich von Spielplatz und Freiraum die Anpflanzung 
einer Hecke. 
 
Weitere Details sind dem Rechtsplan sowie der Begründung zum Bebauungsplan zu 
entnehmen. 
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Abbildung 9: Bebauungsplan (Stand Mai 2023) 



 
Landschaftspflegerischer Fachbeitrag 

zum Bebauungsplan Nr. 17/ 16 
„Moosstraße / Laarmannstraße“  

der Stadt Essen 
 

 __________________________________________________________________ umweltbüro essen 

 
32 

3.2 Eingriffscharakteristik und Minderungsmaßnah-
men 

Die Realisierung des Planvorhabens ist mit zwei in ihren Auswirkungen zu differen-
zierenden Eingriffskomplexen verbunden: 
 

EK1:  Gebäude, Verkehrs- und Hofflächen 
EK2:  Gebäudebezogene Freiflächen 

 
Mit den geplanten Eingriffen sind folgende Auswirkungen auf Naturhaushalt und 
Ortsbild verbunden, die sich in baubedingt (bb), anlagebedingt (ab) und nutzungs-

bedingt (nb) sowie in unterschiedliche Eingriffsintensitäten differenzieren lassen2. 
 
Boden: Durch die Errichtung neuer Gebäude und Verkehrsflä-

chen erfolgt eine Versiegelung des Untergrundes, durch 
die alle Bodenfunktionen in diesen Bereichen verloren 
gehen. Auf den nicht überbaubaren Flächen ist zudem 
durch Umlagerungen (Auftrag und Abtrag) eine weitere 
Veränderung des Bodenaufbaus zu erwarten.  
Das Vorhaben hat wegen der starken Zunahme der Versiegelung erheblich 
negativen Auswirkungen auf das Schutzgut. Allerdings sind ausschließlich Bö-
den betroffen, die keines besonderen Schutzes bedürfen und weit überwie-
gend bereits anthropogen verändert sind. 
 

Wasser: Durch die geplanten Baumaßnahmen werden Flächen 
entfallen, auf denen derzeit noch Niederschläge versi-
ckern und somit zur Grundwasseranreicherung beitra-
gen. 
Die Gefahr von größeren vorhabenbedingten Schadstof-
feinträgen besteht nicht. Es sind keine erheblichen Auswirkungen auf das 
Grundwasserdargebot zu erwarten. 
Erhebliche negative Auswirkungen auf vom Grundwasser abhängige Biotope 
(insbesondere Quellen mit entsprechender Biozönose) sind auf Grundlage ei-
nes vorliegenden hydrogeologischen Gutachtens auszuschließen. Erhebliche 
Auswirkungen auf Gewässer, die durch Einleitungen von Regenwasser oder 
durch Abschläge aus dem Mischsystem hervorgerufen werden können, sind 
durch das Vorhaben ebenfalls auszuschließen. 
Es sind keine Gefahren durch Hochwasser oder Starkregen erkennbar, die be-
sonderer Regelungen auf der Ebene der Bauleitplanung bedürften. 
Eine vollständige bzw. überwiegende Versickerung von Niederschlagswasser 
ist im Verfahrensgebiet nicht möglich. 

 
Klima/Lufthygiene: Durch die Bebauung wird es eine deutliche 

Verschiebung der geländeklimatischen Charakteristika 
dergestalt geben, dass sich in weiten Teilen des Plange-
bietes der in der Klimaanalyse für die umgebenden Be-
bauung dargestellte Klimatoptyp "Stadtklima" ausbilden 
wird. Dieser Klimatoptyp darf für die geplante Nutzung als gut geeignet 

 

Abkürzungen: - = keine Auswirkungen; 0 = unerhebliche Auswirkungen bzw. positive und negative Wir-
kungen heben sich auf; 1 = geringe negative Auswirkungen; 2 = starke negative Auswirkungen 

 EK1 EK2 

bb 2 1 

ab 2 1 

nb 2 0 

 EK1 EK2 

bb 0 0 

ab 1 0 

nb 0 0 

 EK1 EK2 

bb 0 0 

ab 1 0 

nb 0 0 
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gelten. Erhebliche klimatische oder lufthygienische Auswirkungen auf be-
nachbarte Flächen sind durch die Umsetzung der Planung nicht zu befürch-
ten. 
In Hinblick auf die Belastung mit Luftschadstoffen sind im Plangebiet und sei-
nem unmittelbaren Umfeld geringfügige Veränderungen im Vergleich zum 
derzeitigen Zustand zu erwarten. Die Gefahr von bedenklichen Schadstoffan-
reicherungen besteht aber nicht und es ist absehbar, dass die tatsächlich zu 
erwartenden Belastungen deutlich unter den Immissionsgrenzwerten der 
39. BImSchV liegen. 
 
Innerhalb des Geltungsbereiches gehen Grün- und Waldflächen durch Versie-
gelung bzw. Überbauung dauerhaft verloren. Durch die neuen Wohngebäude 
und den vorhabenbedingten Verkehr ist ein – allerdings geringfügiger – Bei-
trag zur Verschlechterung der lufthygienischen Situation zu erwarten. Im Um-
feld des Plangebietes liegen bislang keine Hinweise auf grenzwertüberschrei-
tende Luftbelastungen vor und die Belüftungssituation ist als günstig einzu-
schätzen. Es ist daher als sicher anzunehmen, dass die zukünftigen klimati-
schen Verhältnisse für Wohnzwecke weiterhin gut geeignet sind.  
 

Vegetation/Fauna: Es ist davon auszugehen, dass die gesamte 
aktuelle Biotopstruktur im Bereich der geplanten Wohn-
bauflächen beseitigt und durch neue Biotoptypen ersetzt 
wird, da auch Flächen, die nicht für eine Bebauung vor-
gesehen sind, im Rahmen der baulichen Entwicklung in 
Anspruch genommen und verändert werden. 
Durch die Umsetzung des Bebauungsplanes werden etwa 7.825 m² Ziergrün-
fläche, 4.300 m² extensiv gepflegte Wiese und ein waldartig aufgebauter Ge-
hölzstreifen von etwa 1.325 m² entfallen. Darüber hinaus werden etwa 
8.765 m² versiegelte oder befestigte Flächen in Anspruch genommen. 
Die betroffenen Biotoptypen sind unter Berücksichtigung der Struktur des 
konkreten Umfeldes als solche von geringem bis mittleren ökologischen Wert 
einzustufen. Einen Vergleich der Biotop- und Nutzungsstruktur im Ausgangs- 
und im Zielzustand gibt Tabelle 1. 
 
Das Vorhaben ist mit dem Verlust von Lebensräumen kulturfolgender Arten, 
die mit den speziellen Anforderungen des Standortes zurechtkommen und 
hat somit zwar grundsätzlich negative Auswirkungen, diesen sind aber die neu 
entstehenden Lebensräume in den Freiflächen der geplanten Nutzung gegen-
überzustellen, die sich - wenngleich auf deutlich geringerer Fläche - ebenfalls 
an kulturfolgende Arten wenden. Erhebliche Auswirkungen auf eine Bio-
topverbundfunktion sind nicht zu erkennen. 
 

 EK1 EK2 

bb 2 0 

ab 2 0 

nb 2 0 
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Tabelle 1: Gegenüberstellung Flächennutzungsanteile vorher / nachher 

Vorher 
Größe 

[m²] Nachher 
Größe 

[m²] 

Gehölzstreifen 1.325 
Pflanzgebotsfläche nach § 9 
(1) 25er BauGB 120 

Wiese (extensiv gepflegt) 4.300 Private Grünfläche 1.325 

Grünflächen / Ziergrün 7.825 Spielplatz 1.405 

Gebäude 3.655 Verkehrsfläche 1.900 

wassergebundene Wegedecke 400 Wohnfläche WR   

versiegelte Flächen 4.710 20 % Grünfläche 2.115 

  

60 % überbaubare Fläche 6.345 

20 % unterbaubare Fläche  2.115 

Wohnfläche WA1   

80 % überbaubare Fläche 2.485 

10 % unterbaubare Fläche  310 

10 % Grünfläche / Ziergrün 310 

Wohnfläche WA2 + WA3   

60 % überbaubare Fläche 2.270 

40 % Grünfläche / Ziergrün 1.515 

 
Ein Großteil der vorhandenen Bäume muss im Rahmen der Umsetzung des 
Bebauungsplans beseitigt werden. Die Baumbilanz in Tabelle 2 geht von ei-
nem Worst-Case-Szenario aus. Danach würden von 94 bestehenden Bäumen 
nur 10 Bäume im Bereich der festgesetzten privaten Grünfläche des Mutter-
hauses erhalten bleiben können. In der Bilanz würden auch auf dem geplan-
ten öffentlichen Spielplatz alle Bäume entfallen und durch Neupflanzungen 
ersetzt. Gleiches würde für einige randlich stockende Bäume gelten, was in 
beiden Fällen eher nicht zu erwarten ist. Vor diesem Hintergrund wurde ein 
Verlust von 84 Bäumen unterstellt, bei denen es aber nur für 19 eine Aus-
gleichsverpflichtung gibt. Der Ersatz für die 19 entfallenden Bäume gem. 
Baumschutzsatzung erfolgt innerhalb des Plangebietes. Insgesamt sollen im 
Plangebiet 62 Einzelbäume gepflanzt werden. Außerdem werden unmittelbar 
östlich an das Plangebiet angrenzend in aktuell durch Rasen geprägte Flächen, 
die dem Bauträger zur Verfügung stehen, weitere 22 Bäume gepflanzt. Diese 
Anpflanzung erfolgt gestalterisch abgestimmt mit der vorgesehenen Hecken-
pflanzung am östlichen Rand der Neubaufläche und der öffentlichen Grünflä-
che. Auf diese Weise werden alle 84 Bäume ersetzt, inklusive der Bäume im 
waldartigen Bestand. 
Die genaue Anzahl entfallender Bäume steht, wie oben erläutert, erst mit Vor-
liegen einer Ausführungsplanung fest und demnach sind die neu zu pflanzen-
den Bäume gegebenenfalls im Rahmen des Baugenehmigungsverfahrens ge-
ringfügig anzupassen. Die Anpflanzungen werden über den städtebaulichen 
Vertrag gesichert. 
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Tabelle 2: Baumbilanz 

 

Be
st

an
d 

Ve
rl

us
t 

(w
or

st
-c

as
e)

 

Ausgleich 
Einzelbäume gem. Baum-
schutzsatzung 

19 19 Ausgleich im Plangebiet 

Einzelbäume, die nicht der 
Baumschutzsatzung unterlie-
gen 

34 24 Freiwilliger Ausgleich im Plangebiet  

Bäume im waldartigen Be-
stand 

41 41 Freiwilliger Ausgleich im Plangebiet 
und östlich angrenzend (gesichert 
über städtebaulichen Vertrag) 

Summe 94 84  

 
Wesentliche Auswirkungen auf den angrenzenden Wald nördlich des Plange-
biets sind nicht zu befürchten, da die festgesetzten Bauflächen einen Abstand 
von etwa 20 m zum Waldrand einhalten und die Bäume zudem weitestge-
hend in Unterhanglage stocken. 
 
Minderungsmaßnahmen in der Baudurchführung 
MM1: Schutz von Gehölzen 
 Während der Durchführung der Baumaßnahmen sind die Gehölzbestände 

im Einwirkungsbereich der Baumaßnahme gemäß RAS-LG4 (Richtlinie für 
die Anlage von Straßen - Teil Landschaftsgestaltung, Abschnitt 4: Schutz 
von Bäumen und Sträuchern im Bereich von Baustellen) sowie DIN 18920 
(Schutz von Bäumen, Pflanzenbeständen und Vegetationsflächen bei Bau-
maßnahmen) vor Schädigungen zu schützen. 

MM2: Wurzelschutz  
 Soweit Wurzeln bei Schachtarbeiten freigelegt werden, sind Schutzvor-

kehrungen gegen Austrocknung und Frost zu treffen. Ausschachtung und 
Verfüllung sollten in der Regel innerhalb eines Arbeitstages erfolgen. So-
weit die Abtrennung von Wurzeln unvermeidlich ist, sind diese mit glat-
tem Schnitt zu führen und mit Wundverschlussmittel zu behandeln. 

MM3: Stammschutz 
 Während der Bauphase sind alle Bäume in einem Abstand von unter 3 m 

zu Flächen zu geplanten Gebäuden oder Stellplatzanlagen bzw. Stützmau-
ern gegen mechanische Schädigung abzupolstern. Der Stammschutz ist 
zum Beispiel durch eine Bretterverschalung, die nicht auf die Wurzelan-
sätze aufsetzen darf, zu realisieren. Zwischen Verschalung und Stamm ist 
eine Polsterung zum Beispiel aus Drainrohr zu legen. 

 
Orts- und Landschaftsbild/Erholung: Das Ortsbild wird sich 

durch die geplante Bebauung vollkommen verändern, 
sich aber in das durch großvolumige Bebauung und teil-
weise höhergeschossige Bebauung geprägte Umfeld ein-
fügen. 
Mit der Realisierung des Vorhabens werden keine für die Naherholung unmit-
telbar bzw. mittelbar (als Kulisse) genutzten Flächen verkleinert. Für die 

 EK1 EK2 

bb 1 1 

ab 2 1 

nb 2 1 
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Naherholung bedeutsamen Wegebeziehungen liegen außerhalb des Gel-
tungsbereiches und bleiben vollständig erhalten. 
 
Es werden folgende textliche Festsetzungen empfohlen:  
 
Festsetzungen nach § 9 (1) Nr. 20 und 25 BauGB (Vorschläge) 
F1 Begrünung von Stellplatzanlagen 
 Auf privaten Pkw-Stellplatzanlagen ist pro angefangenen 5 Stellplätzen 

ein standortgerechter, mindestens mittelkroniger Laubbaum, in der 
Pflanzgüte von mindestens Stammumfang 18-20 cm, anzupflanzen. 
Die Bäume sind gleichmäßig über die Stellplatzanlage zu verteilen. Die 
Baumscheiben müssen mindestens 12 m² (Innenmaß) groß und min-
destens 1,5 m tief sein und sind dauerhaft zu begrünen; sie sind mit 
einem Anfahrschutz zu versehen. Die Anpflanzungen sind dauerhaft zu 
erhalten; ausfallende Bäume sind entsprechend nachzupflanzen. 
Baumarten sind der Pflanzenliste (vom 04.01.2005) des Landschaft-
plans Essen unter www.essen.de, Suchbegriff: Pflanzenliste zu entneh-
men. 

 Begründung: 
 Das Pflanzgebot soll eine gestalterische Einbindung der Stellplätze si-

cherstellen und gleichzeitig durch die beschattende Wirkung die som-
merliche Aufheizung der Stellplatzflächen vermindern. 

 
F2 Begrünung von Tiefgaragen 
 Die nicht überbauten Decken von Tiefgaragen sind intensiv mit stand-

ortgerechten Gräsern, Wildkräutern, Stauden und Gehölzen zu begrü-
nen.  Davon ausgenommen sind Bereiche, die für erforderliche haus-
technische Einrichtungen, Belichtungselemente, Feuerwehraufstellflä-
chen, Terrassen, Spielplätze und deren Zuwegungen sowie Hausein-
gänge genutzt werden. Die Mindeststärke der Drän-, Filter- und Vege-
tationstragschicht beträgt 305 cm. Die Begrünung ist dauerhaft zu er-
halten. 

 Begründung: 
 Das Pflanzgebot soll eine gestalterische Einbindung der Gebäude si-

cherstellen, vor allem aber die sommerliche Aufheizung der Dachflä-
chen vermindern. 

 
F3 Dachbegrünung 
 Dachflächen mit einer max. Neigung von bis zu 15° sind mindestens ex-

tensiv zu begrünen. Die Mindeststärke der Drän-, Filter- und Vegetati-
onstragschicht beträgt 10 cm (zzgl. Filter- und Drainageschicht). Die 
Begrünung ist dauerhaft zu erhalten. Davon ausgenommen sind Glas-
dächer sowie Dachflächenbereiche bis zu 30 % der gesamten Dachflä-
che nach den Außenmaßen, die für erforderliche haustechnische Ein-
richtungen (mit Ausnahme von Photovoltaik- und solarthermischen An-
lagen zählen nicht dazu), Belichtungselemente oder für Dachterrassen 
genutzt werden. Photovoltaik- und solarthermische Anlagen sind zu-
sätzlich zu der festgesetzten Dachbegrünung möglich. Die Dachfläche 
unter Photovoltaik- und solarthermischen Anlagen ist vollflächig exten-
siv zu begrünen. 

 Begründung: 
 Das Pflanzgebot soll eine gestalterische Einbindung der Gebäude si-

cherstellen, vor allem aber die sommerliche Aufheizung der 
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Dachflächen vermindern. Da es technisch ausgereifte Systeme zur 
Kombination von Dachbegrünung und Einsatz erneuerbarer Energie 
(v.a. Photovoltaik) gibt, erscheint die übliche Ausnahmeregelung mit 
einer Reduzierung der zu begrünenden Dachfläche um bis zu 30 % für 
die Installation von Solaranlagen oder Haustechnik nicht mehr zeitge-
mäß. 

 
F4 Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Be-

pflanzungen  
 In der festgesetzten Fläche zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern 

und sonstigen Bepflanzungen ist auf der gesamten Länge eine Hecke 
aus mindestens 4 Pflanzen je lfdm aus standortgerechten Heckenpflan-
zen, in der Pflanzgüte von mindestens Höhe 100 - 150 cm, anzupflan-
zen. Diese Anpflanzungen sind dauerhaft als mindestens 50 cm breite, 
mindestens 1,2 m hohe Hecke zu erhalten; ausfallende Heckenpflanzen 
sind entsprechend nachzupflanzen. Pflanzenarten sind der Pflanzen-
liste (vom 04.01.2005) des Landschaftsplans Essen unter www.es-
sen.de, Suchbegriff: Pflanzenliste zu entnehmen. 

 Begründung: 
 Das Pflanzgebot soll eine klare Abgrenzung zwischen Siedlungsflächen 

und Freiraum gewährleisten und ist daher in entsprechender Weise 
dicht zu bepflanzen. 

4 Naturschutzrechtliche Eingriffsregelung 

Für die Ermittlung des notwendigen Umfangs von Kompensationsmaßnahmen wird 
die Methode nach Ludwig (1991) zugrunde gelegt. Diese Methodik hat zum Ziel, eine 
größtmögliche Gleichbehandlung von Eingriffen innerhalb des gleichen Landschafts-
raumes zu erzielen und somit auch den Umfang von Ausgleichs- und Ersatzmaßnah-
men in einer „gerichtsfesten“ Weise zu ermitteln und zu begründen. Die Bewertung 
der Schutzwürdigkeit ist ausdrücklich nicht Ziel des Verfahrens. Ebenso ist darauf zu 
verweisen, dass eine unveränderte Anwendung streng genommen nur im Außenbe-
reich möglich ist, da Biotope im Innenbereich oftmals eine höhere Wertigkeit besit-
zen. 
 
Für die Ermittlung der Größe notwendiger Kompensationsflächen werden folgende 
Bezugsgrößen ermittelt: 
 

• Biotopwert der betroffenen Fläche 

• Biotopwert der Ausgleichs-/Ersatzmaßnahme 

• Biotopwert der Flächen, auf denen die Maßnahme durchgeführt wird 
 
Die Ermittlung des Biotopwertes erfolgt durch die Aufsummierung von Wertzahlen 
(die jeweils zwischen 0 und 5 liegen können) für jeden betroffenen Biotoptyp und für 
die Kriterien Natürlichkeit (N), Wiederherstellbarkeit (W), Gefährdungsgrad (G), Ma-

turität (M), Struktur- und Artenvielfalt (SAV) sowie Häufigkeit im Naturraum (H)3. 
Diese Wertzahlen sind bei Ludwig (1991) in umfangreichen Tabellen festgelegt, 

 

 Die Definition der Kriterien weicht zum Teil von den in Kapitel 2 und in anderen Bewertungsverfahren 
verwendeten Definitionen ab. Daher ist keine unmittelbare Übertragung möglich. 
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können aber in begründeten Fällen den örtlichen Gegebenheiten angepasst werden. 
Die Vollkommenheit wird entsprechend der örtlichen Verhältnisse bestimmt. 
 
Das Bewertungsverfahren ist entsprechend der Vorgaben der Stadt Essen modifiziert 
worden (sog. Essener Modell). Diese Modifikation des Verfahrens zeichnet sich ins-
besondere dadurch aus, dass Biotoptypen auf gewachsenem Boden höher gewertet 
werden.  
 
Der Mindestumfang von Kompensationsmaßnahmen errechnet sich nach der folgen-
den Formel: 
 

 

FE

DC

B
A 

−
=  

 
A = Erforderlicher Mindestumfang der Flächengröße der Ausgleichs- und Ersatzmaß-

nahme 
B = Biotopwert der betroffenen Biotoptypen bzw. höchster Biotopwert innerhalb ei-

nes betroffenen Funktionsraumes 
C = Biotopwert der Ausgleichs- bzw. Ersatzmaßnahme nach 30 Jahren, ggf. deren 

Mittelwert 
D = nach Flächenanteil gewichteter mittlerer Wert der Biotoptypen, auf denen die 

Ausgleichs- bzw. Ersatzmaßnahme durchgeführt wird 
E = Flächengröße der betroffenen Biotoptypen 
F = Faktor der Beeinträchtigung der betroffenen Biotoptypen 

 
Der Beeinträchtigungsfaktor kann je nach Eingriffsintensität Werte zwischen 0 und 1 
annehmen. Im Rahmen der vorliegenden Planung wird generell von einer Eingriffsin-
tensität von 1 ausgegangen und ein reiner Differenzwert ermittelt. 

Tabelle 3: Biotoptypenbewertung nach Essener Modell 

Biotoptyp N W G M SAV H V Biotop-
wert 

Versiegelte und bebaute Flächen (ohne nachge-
schaltete Versickerung) 

0 0 0 0 0 0 0 0 

Ziergrünflächen (Neuanlage, inkl. Spielplatz 1 1 1 1 2 1 1 8 

4.1 Berechnung des Kompensationsdefizits im Plan-
gebiet nach „Essener Modell“ 

Der Ausgangszustand des Plangebietes wird im Wesentlichen durch befestigte Flä-
chen, Wiese mit extensiver Nutzung, Einzelbäume und einen waldartigen Gehölzbe-
stand bestimmt (vgl. Karte 1). 
 
Für die bilanztechnische Bewertung des Plangebietes im Istzustand ist geltendes Pla-
nungsrecht heranzuziehen. Für die Beurteilung und Bilanzierung der Eingriffe in Na-
tur und Landschaft ist dabei von entscheidender Bedeutung, dass dem Grad der ge-
mäß rechtskräftigem Bebauungsplan zulässigen baulichen Ausnutzung die zum Zeit-
punkt des Satzungsbeschlusses geltende Baunutzungsverordnung zugrunde liegt. 
Für Nebenanlagen (v.a. Stellplätze und innere Verkehrsflächen) sah die damals 
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geltende Baunutzungsverordnung keine Einschränkungen vor, die Baugrenzen rei-
chen bis an die Grenzen des aktuellen Plangebietes. Vor diesem Hintergrund lässt 
das geltende Planungsrecht eine fast flächendeckende bauliche Ausnutzung für Ge-
bäude und private Verkehrsflächen zu. Da bei einer Klinik nicht anzunehmen ist, 
dass die zulässige Ausnutzung tatsächlich ausgeschöpft wird, kann für die Bilanzie-
rung ein plausibler Anteil von 20 % Ziergrünflächen angenommen werden. 
Die nach § 34 BauGB zu beurteilenden Fläche wird vollständig als Ziergrünfläche in 
die Bilanz aufgenommen, da eine bauliche Nutzung auf der Grundlage des Beurtei-
lung nach § 34 BauGB voraussichtlich nicht möglich ist. 
 
Zur Bewertung des Zustandes des Plangebietes gemäß Festsetzungen des Bebau-
ungsplanes (vgl. Karte 1) werden folgende Annahmen getroffen: 

• Es wird eine vollständige Ausnutzung der rechtlich möglichen Überschreitungen 
nach BauNVO zugrunde gelegt. 

• Alle Freiflächen werden mit dem Wert von Ziergrün bilanziert, da auch die ge-
plante Heckenanpflanzung letztlich eher gestalterisch/gliedernden Bedeutung 
hat und Teil der öffentlichen und privaten Grünanalagen ist. 

• Die Bäume gehen nicht gesondert in die Bilanz ein, da ihr Verlust gemäß den 
Regelungen der Baumschutzsatzung ausgeglichen werden soll. 

• Der Umfang der Dachbegrünung ist anhand der Festsetzungen des Bebauungs-
planes nicht genau zu bestimmen. Es wird ein pauschaler Anteil von 70 % der 
überbaubaren Flächenanteile angenommen und als Gründach mit drei Punkten in 
die Bilanz eingestellt. 

• Die unterbaubaren Flächen die ein stärkeres Vegetationsaufkommen erwarten las-
sen aber keinen durchgehenden Bodenanschluss haben werden pauschal mit 5 
Punkten in die Bilanz eingestellt. 

• Eine Inwertsetzung der Teilversickerung erfolgt nicht, da der Anteil des Nieder-
schlagswassers, dass bei der Konzeption tatsächlich zur Versickerung kommt, weit 
unterhalb der liegt, die bei einer regelwerkkonformen Versickerung zu erwarten 
ist. 
 

Die zu erwartenden Eingriffe sind der Karte zu entnehmen. Daraus errechnet sich 
gemäß den Angaben in Tabelle 4 innerhalb des Plangebietes ein rechnerisches Plus 
von 46.179 Punkten. 
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Tabelle 4:  Eingriffsbilanzierung Plangebiet 
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Gemeinbedarfsfläche  
(vollständige Flächenausnut-
zung möglich; vgl. textliche 
Erläuterung)    

Pflanzgebotsfläche nach § 9 
(1) 25er BauGB 

120 8 960 

20 % Grünfläche 4.192 8 33.536 Private Grünfläche 1.325 8 10.600 

80 % überbaubare Fläche 16.768 0 0 Spielplatz 1.405 8 11.240 

Fläche nach § 34 BauGB 
(nicht überbaubar) 

1.255 8 10.040 
Verkehrsfläche 1.900 0 

0 

    Wohnfläche WR) 0   0 

    20 % Grünfläche 2.115 8 16.920 

    60 % überbaubare Fläche 6.345 0 0 

    m. Dachbegrünung 70 % 0  3 13.324,5 

    20 % unterbaubare Fläche  2.115 5 10.575 

    Wohnfläche WA1 0   0 

    80 % überbaubare Fläche 2.485 0 0 

    m. Dachbegrünung 70 % 0  3 5.218,5 

    10 % unterbaubare Fläche  310 5 1.550 

    10 % Grünfläche / Ziergrün 310 8 2.480 

    Wohnfläche WA2 + WA3 0   0 

    60 % überbaubare Fläche 2.270 0 0 

    m. Dachbegrünung 70 % 0  3 4.767 

    40 % Grünfläche / Ziergrün 1.515 8 12.120 

Summe 22.215  43.576  22.215  89.755 

Saldo + 46.179 
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lange des Artenschutzes Artenschutzprüfung Stufe 1. Bebauungsplan Nr. 5/19 
„Bebauungsplan Nr. 17/16 Moosstraße / Laarmannstraße“. Gutachten mit 
Stand vom 14.04.2022. Essen. 
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